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Einleitung

Der Rothirsch (Cervus elaphus L.) ist, nach 
dem aus Polen eingewanderten und nur in ge-
ringer Anzahl vorkommenden Elch (Alces al-
ces L.), die zweitgrößte frei lebende heimische 
Schalenwildart in Deutschland. 
Auf Grund der Bedeutung des Rotwildes als 
begehrtes Jagdwild einerseits und als Verur-
sacher erheblicher Waldschäden andererseits 
wird das Management seiner Populationen oft 
konträr diskutiert. Mit welchen Ergebnissen das 
Rotwild über 30 Jahre im südniedersächsischen 
Solling bewirtschaftet wurde, soll in der vorlie-
genden Arbeit untersucht werden. 
Unser Ziel ist es, die dortigen Rotwildabschüs-
se der Jahre 1981 bis 2010 auszuwerten und 
Entwicklungstendenzen wesentlicher Merkma-
le der Rotwildpopulation des Sollings aufzuzei-
gen.

Untersuchungsgebiet, -material und 
-methode
Der Rotwildlebensraum Solling

Der Solling ist eines der größten zusammen-
hängenden Waldgebiete Niedersachsens und 
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durch einen hohen Landeswaldanteil gekenn-
zeichnet (Abb. 1). Er liegt im Weserbergland, 
an den Landesgrenzen zu Hessen im Süden, zu 
Nordrhein-Westfalen im Westen und erstreckt 
sich ca. 30 km nordwestlich von der Stadt Göt-
tingen bis ca. 60 km südwestlich von der Lan-
deshauptstadt Hannover.
Der Solling ist auch eines der größten Verbrei-
tungsgebiete des Rotwildes in Niedersachsen. 
Über viele Jahrzehnte bis zum Jahr 2001 waren 
die zentralen 25.000 ha des Sollings von einem 
Zaun umschlossen. 
Dieser Zaun galt als fast permanent schalen-
wilddicht, so dass Fälle von Aus- oder Einwan-
derungen von Individuen des dort eingeschlos-
senen Rot-, Muffel-, Schwarz- und Rehwildes 
aus der umzäunten Fläche bzw. in diese hinein 
nicht völlig ausgeschlossen werden können, 
aber als vernachlässigbar einzustufen sind. 
Zur revierübergreifenden Bewirtschaftung des 
Rotwildes im Solling wurde im April 2002 die 
Hegegemeinschaft Solling (ca. 56.000 ha) ge-
gründet. 
Ziel der Abschussplanung war und ist eine dem 
Biotop angepasste Wilddichte. Für das Rotwild 
wurde 1988 eine verbindliche maximale Dichte 
von 3 bis 4 Stück je 100 ha festgelegt (Jagd-
kommission Solling 1988).
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Datengrundlage

Für die Jagdstreckenanalyse und die Ermittlung 
von Zuwachs- und Bestandeswerten stehen die 
Abschusszahlen des Rotwildes für die Jagd-
jahre 1981/82 bis 2010/11 (nachfolgend 1981 
bis 2010 genannt) aus den Katalogen der Jah-
re 1981 bis 2011 der Jagdkommission Solling 
zur Verfügung. Die Jagdstrecken wurden ge-
trennt nach Geschlecht und nach Altersklassen 
erfasst. Zudem wurde in diesem Zeitraum das 
Lebensalter des erlegten männlichen Rotwildes 
geschätzt. Die Altersschätzung erfolgte jahrge-
nau bis zur Altersstufe 12 Jahre. Ältere Hirsche 

wurden der Kategorie > 12 zugeordnet. Metho-
disch wurden bis zur ersten Dentition der Ent-
wicklungszustand des Gebisses und am Dauer- 
gebiss die Abnutzung der Molaren beurteilt 
(siehe Wagenknecht et al. 1979; Habermehl 
1985).

Analyse der jährlichen Jagdstrecke
Folgende Kennzahlen werden für jedes Jagd-
jahr berechnet und/oder grafisch dargestellt: 
1) 	 Jagdstrecke,
2) 	Geschlechterverhältnis der Jagdstrecke 
	 (x ♀: 1 ♂),

Abb. 1   Karte zur Verteilung der Waldflächen im Solling und den Forstrevieren der beiden Solling-Forstämter 
Dassel (östlich) und Neuhaus (westlich); aus Nds. Landesforsten (2012), verändert.



Jagdstreckenanalyse des Rothirsches im Solling – Bestandesmerkmale aus 30 Jagdjahren 275

3) 	Anteil des adulten Rotwildes (≥ 2 Jahre alt) 
am Abschuss und

4) 	Kalb-Alttier-Verhältnis (Anzahl erlegter 
Kälber je erlegtes Alttier).

Für die Berechnung des Abschuss-Geschlech-
terverhältnisses (und für die Berechnung des 
Zuwachses; siehe weiter unten) wurde die 
Anzahl erlegter Kälber zu gleichen Teilen auf 
beide Geschlechter aufgeteilt, da im Westharz, 
wo das Rotwild nach denselben Hegerichtlini-
en bewirtschaftet wurde wie im Solling, nach-
gewiesen wurde, dass das Geschlecht der ge-
schossenen Kälber annähernd gleich verteilt ist 
(Reulecke 1994).

Berechnung von Zuwachs- und Bestandes-
werten

Die nach Altersstufen und Jagdjahren differen-
zierten Abschüsse des männlichen Rotwildes 
wurden für eine jährliche Zuwachsberechnung 
verwendet. Hierfür wurden alle Abschüsse ei-
nes Geburtsjahrganges des Jahres i (Ni) bis zum 
Alter 12 im Sinne einer Rückrechnung (siehe 
Gossow 1976) summiert. Da alle Abschüsse bis 
zum Jagdjahr 2010 erfasst wurden, kann die 
Individenanzahl eines jeden Geburtsjahrganges 
der Jahre 1981 bis 1998 rekonstruiert werden. 
Hierfür wurden die folgenden Annahmen ge-
troffen:
I) 	 Neben dem erfassten Fallwild gibt es keine 

natürliche Mortalität, alle Abschüsse wer-
den erfasst.

II)	 Es gibt keine Migration des Rotwildes in 
das Umfanggatter oder aus ihm heraus.

III)	 Nach Öffnung des Umfanggatters sind 
eventuelle Effekte durch Migrationen mit 
benachbarten Rotwildbeständen für alle 
Altersstufen ausgeglichen.

IV)	Die Altersschätzung ist korrekt, Hirsche  
> 12 Jahre werden wegen ihres geringen 
Anteils (1,48 %) an der Rotwildstrecke 
nachfolgend nicht berücksichtigt. 

Durch Multiplikation des zurückgerechneten 
Geburtsjahrganges Ni mit dem Faktor 2 wird 
der gesamte Bestand an geborenen Kälbern und 
somit der Zuwachs des Jahres i ermittelt: 
Zi = Ni×2.
Auf Grundlage der berechneten Zuwächse wird 
eine Abschätzung des jährlichen Frühjahrsbe-

standes weiblichen Rotwildes nach folgender 
Prämisse vorgenommen: 
V)	 Der relative Zuwachs des weiblichen Rot-

wildbestandes im Frühjahr ist in allen Jah-
ren gleich.

Die Berechnung des weiblichen Frühjahrsbe-
standes des Jahres i (FB♀i) erfolgt auf Grund-
lage einer 70 %-igen Vermehrungsrate der Alt- 
und Schmaltiere (Raesfeld u. Reulecke 1988): 
FB♀i = Zi×100/70. Gärtner (1996) ermittelte 
eine ähnlich hohe Rate von 71 %. Für die Er-
mittlung des gesamten Frühjahrsbestandes FBi 
wird angenommen, dass
VI)	das Geschlechterverhältnis des lebenden 

Bestandes ausgeglichen ist. 
Somit wird der berechnete weibliche Frühjahrs-
bestand (FB♀i) mit dem Faktor 2 multipliziert, 
um die Populationsgröße (FBi) zu berechnen: 
FBi = FB♀i×2.

Software

Die statistische Auswertung und die Erstellung 
der Grafiken erfolgte mit den Programmen Mi-
crosoft Office Excel 2003 (Microsoft Corpora-
tion) und SigmaPlot 9.0 (SYSTAT Software, 
Inc.).

Ergebnisse

Abschussentwicklung

Die Abb. 2A zeigt die Veränderung der jähr-
lichen Rotwildabschusszahlen der Jagdjahre 
1981 bis 2010.
Die Streckenentwicklung des erlegten Rotwil-
des hat ein annährend wellenförmiges Profil mit 
tendenziellem Rückgang der Abschusszahlen 
im Verlauf der 30 beobachteten Jagdjahre. Die 
höchsten Abschüsse wurden bereits zu Unter-
suchungsbeginn getätigt (jeweils 828 Stück in 
den Jagdjahren 1981 und 1983). Der Gesamtab-
schuss sinkt daraufhin auf 343 Stück im Jagd-
jahr 1989. 
Der anschließende Anstieg des Abschusses 
hat seinen Höhepunkt im Jagdjahr 1994 (624 
Stück) und fällt dann auf 217 Stück im Jagd-
jahr 1997 herab. Bis zur Öffnung des Solling-
Umfanggatters bleiben dann die Abschüsse auf 
einem relativ konstanten Niveau.
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In den ersten 2 Jahren nach Beginn der Öff-
nung des Solling-Umfanggatters (2002 und 
2003) wurden geringfügig höhere Abschuss-
zahlen gemeldet, die danach bis auf 157 Stück 
im Jagdjahr 2007 abnehmen. In den folgenden  
3 Jahren der Untersuchung wurden wieder 
mehr Abschüsse auf jährlich gleich hohem  
Niveau getätigt, 2008 und 2009 mit jeweils  
230 Stück; in 2010 wurden 238 Stück erlegt.

Geschlechterverhältnis

In den ersten 3 Jagdjahren wurde mehr weibli-
ches als männliches Rotwild erlegt (Abb. 2B). 
In den darauf folgenden 5 Jahren stieg der An-
teil des männlichen Wildes (von 1 ♀: 1 ♂ in 
1984 auf 0,86 ♀: 1 ♂ in 1988) kontinuierlich 
an. Auffällig ist der hohe Anteil weiblichen 
Wildes in den 4 aufeinander folgenden Jagdjah-
ren 1993 bis 1996 (Min. 1,08 ♀: 1 ♂ in 1994; 
Max. 1,27 ♀: 1 ♂ in 1995). In den Jagdjahren 
1997 bis 2000 wurde wieder mehr männliches 
als weibliches Wild gestreckt (Min. 0,98 ♀: 1 ♂ 
in 2000; Max. 0,82 ♀: 1 ♂ in 1997). Nach Öff-
nung des Solling-Umfanggatters ist ein unre-
gelmäßiges und schnell wechselndes Abschuss-
Geschlechterverhältnis erkennbar.

Anteil adulten Rotwildes

In Abb. 3A wird die jährliche Entwicklung des 
Anteils adulten Rotwildes am gesamten Stre-
ckenergebnis dargestellt.
Der Anteil adulten Rotwildes (Abb. 3A) liegt 
in den ersten 10 Jagdjahren bei durchschnittlich 
45,36 % (Min. 40,86 % in 1990; Max. 50,15 % 
in 1989) der Jahresstrecke. Im zweiten Drittel 
des Zeitraumes (von 1991 bis 2000) beträgt der 
Mittelwert 38,29 % und ist somit um 15,59 % 
niedriger als im ersten Drittel der Untersu-
chung. In den letzten 10 Jahren ist ein erneu-
ter Rückgang des Anteils adulten Rotwildes 
erkennbar (Mittelwert: 32,13 %; Min. 27,83 % 
in 2009; Max. 36,70 % in 2003). Im Vergleich 
zum ersten Drittel der Untersuchung liegt der 
Mittelwert der letzten 10 Jagdjahre um 29,17 % 
niedriger. 
Der Anteil adulten Wildes an der jährlichen 
Strecke sinkt in den 30 Jahren tendenziell ab. 

Kalb-Alttier-Verhältnis und Alttieranteil  
an der Strecke

Das Kalb-Alttier-Verhältnis zeigt sich bis zur 
Öffnung des Solling-Umfanggatters auf einem 

Abb. 2   Entwicklung der jährlichen Rotwildstrecke (A) sowie des Geschlechterverhältnisses (GV; B) des erlegten 
Rotwildes im Solling im Zeitraum von 1981 bis 2010.
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recht stabilen Niveau mit einer leicht ansteigen-
den Tendenz vor der Öffnung des Zaunes. Für 
den Zeitraum von 1981 bis 2001 liegt es durch-
schnittlich bei 1,83 Kälbern je Alttier (Min.  
1,37 Kälber je Alttier in 1995; Max. 2,39 Käl-
ber je Alttier in 1999). Nach der Öffnung des 
Gatters schwanken die Werte stark. Im Zeit-
raum von 2002 bis 2010 liegen diese im Mittel 
bei 3,28 Kälber je Alttier (Min. 2,06 Kälber je 
Alttier in 2003; Max. 5,70 Kälber je Alttier in 
2009) und zeigen eine stark ansteigende Ten-
denz.
Mit einer Zunahme der jährlichen Rotwild-
strecke steigt der Anteil erlegter Alttiere an 
(r =0,63; siehe Abb. 4).

Mutmaßliche Zuwachs- und Bestandes- 
entwicklung

In der Abb. 5 werden den jährlichen Abschüs-
sen die berechneten Zuwächse und die ermittel-
ten Frühjahrsbestände gegenüber gestellt. 
Auffällig ist, dass der Abschuss mit Ausnahme 
der Jahre 1989, 1990 und 1997 über dem Zu-
wachs (Abschuss in 1989 = 343 Stück und Z1989 
= 374 Stück; Abschuss in 1990 = 394 Stück 
und Z1990 = 450 Stück; Abschuss in 1997 = 216 

Abb. 3   Veränderung des Anteils adulten Rotwildes (≥ 2 Jahre alt) am jährlichen Abschuss (A) und Änderung des 
Kalb-Alttier-Verhältnisses der Jagdstrecken (B; x Kälber: 1 Alttier) der Jahre 1981 bis 2010 im Solling

Abb. 4   Anteil der Alttiere an der jährlichen Rotwild-
strecke in 30 Untersuchungsjahren
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Stück und Z1997 = 229 Stück) liegt. Insbesondere 
in den Jagdjahren 1983, 1994 und 1995 wurde 
deutlich mehr Rotwild geschossen als gebo-
ren (Abschuss in 1983 = 828 Stück und Z1983 = 
611 Stück; Abschuss in 1994 = 624 Stück und  
Z1994 = 441 Stück; Abschuss in 1995 = 502 
Stück und Z1995 = 317 Stück). Dies spiegelt sich 
in den berechneten Frühjahrsbestandeszahlen 
wider. Aufgrund der hohen Abschüsse in Rela-
tion zum berechneten Zuwachs in diesen Jahren 
nimmt der Bestand von 1983 auf 1984 und von 
1994 auf 1995 deutlich ab. 
Der Frühjahrsbestand schrumpft vom Beginn 
der Untersuchung (1.966 Stück) bis zum Jahr 
1988 (929 Stück) etwa auf die Hälfte. Nach ei-
nem folgenden Anstieg des Bestandes bis zum 
Jahr 1991 auf 1.411 Stück sinkt die Popula-
tionsgröße wiederum bis zum Ende des Jahres 
1998 auf 660 Stück.
Bei der Betrachtung der Entwicklung der 
3 Kennzahlen in der Abb. 5 fällt auf, dass die 
berechneten Bestandes- und Zuwachswerte 
nicht immer im logischen Zusammenhang mit 

den Abschusszahlen stehen (siehe z. B. 1982, 
1987, 1988 und 1989). So liegt bspw. im Jagd-
jahr 1982 der Abschuss über dem berechneten 
Zuwachs; trotzdem steigt der Bestand im Fol-
gejahr an.

Diskussion
Methodenkritik

Für die Zuwachs- und Bestandesberechnungen 
wird vorausgesetzt, dass neben den Abschüs-
sen alles Fallwild erfasst wurde, keine Migra-
tionen vor Öffnung des Solling-Umfanggatters 
stattfanden und sich eventuelle Migrationen 
nach der Öffnung ausgeglichen haben. Aus 
Mangel an Untersuchungen können diese An-
nahmen nicht ausreichend beurteilt und vali-
diert werden. Es ist jedoch davon auszugehen, 
dass sich durch die Öffnung des Zaunes und 
die damit einhergehende Lebensraumerweite-
rung die Datenqualität verschlechtert hat, da 
die Prämisse einer „geschlossenen Population“ 

Abb. 5   Abschussentwicklung sowie die mutmaßliche Zuwachs- und Bestandesentwicklung des Rotwildes im Sol-
ling von 1981 bis 1998
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augenscheinlich nicht mehr gegeben war. Die 
Annahme einer korrekten Altersschätzung kann 
als weitgehend erfüllt angenommen werden. 
Bei der Schätzung des Alters nach der Methode 
des Backenzahnabschliffs ist eine Abweichung 
vom wahren Alter möglich (Drechsler 2004). 
Es kann jedoch unterstellt werden, dass sich 
die jeweiligen Über- und Unterschätzungen der 
Individuen eines Geburtsjahrgangs weitgehend 
ausgleichen.
Untersuchungen zur Vermehrungsrate bzw. Re-
produktion des Rotwildes auf der Insel Rhum 
in Schottland (Guinness et al. 1978) und im 
Westharz (Schröder 1976) zeigen, dass die-
se vom Alter der Muttertiere abhängig sind. 
Umwelteinflüsse und das Angebot an Nahrung 
wirken sich zudem direkt auf das Zuwachspo-
tential einer Population aus; Albon et al. (1986) 
und Bertouille u. Crombrugghe (2002) stell-
ten einen positiven Zusammenhang zwischen 
Fruchtbarkeit und Körpergewicht der Alttiere 
fest. Indirekt spielt somit auch die Konkurrenz 
um Nahrung eine wesentliche Rolle.
Aus diesen Gründen ist die Annahme eines kon-
stanten Zuwachsprozentsatzes über den gesam-
ten Untersuchungszeitraum kritisch zu werten, 
da jagdliche bzw. waldbauliche Eingriffe die 

Dichte bzw. das Nahrungsangebot beeinflussen 
können. Die Gültigkeit der Prämisse des ausge-
glichenen Geschlechterverhältnisses im Früh-
jahrsbestand über 30 Jahre ist fraglich. Bei ei-
nem ausgeglichenen Geschlechterverhältnis der 
geborenen Kälber (Reulecke 1994) und eines 
über mehrere Jagdjahre einseitig verschobenen 
Abschuss-Geschlechterverhältnisses (Abb. 2B) 
sollte sich diese Verzerrung im lebenden Be-
stand widerspiegeln.

Ergebnisdiskussion

Die Abb. 6 zeigt die Streckenentwicklung des 
Rotwildes im Vergleich mit den gesamtdeut-
schen und niedersächsischen Rotwildabschüs-
sen.
Die Rotwildstrecke im Solling sinkt von 1981 
bis 2010 auf etwa ein Drittel der Anfangs- 
höhe; im selben Zeitraum steigen die Rotwild-
abschüsse in Deutschland deutlich an. Auch 
die Ergebnisse des Landes Niedersachsen 
zeigen einen anderen, durch eine geringere 
Zunahme zwischen Anfangs- und Endjahr ge-
kennzeichneten Verlauf (Wiese 1992 u. 2002; 
Deutscher Jagdschutz-Verband e.V. 2012). 

Abb. 6   Entwicklung der Rotwildabschüsse im Solling (A). Zum Vergleich ist die Entwicklung der deutschen und 
niedersächsischen Rotwildstrecke (B) für den gleichen Zeitraum abgebildet. Für die Zeit vor der politischen Wen-
de wurden die Abschüsse aus der DDR-Zeit miteinbezogen.
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Der Vergleich bringt die unterschiedliche jagd-
liche Behandlung des Rotwildes auf Bundes-, 
Landes- und regionaler Ebene zum Ausdruck: 
Der Anstieg der Rotwildstrecke über 30 Jahre 
in Deutschland insgesamt lässt in der Tendenz 
auf eine Zunahme der Anzahl lebenden Rotwil-
des schließen, während die Abschusszahlen in  
Niedersachsen keine deutliche Bestandeszu-
nahme nahe legen. Die erhebliche Abnahme der 
Rotwildabschüsse im Solling spricht bei einer 
steigenden oder mindestens annährend konstan-
ten Bejagungsintensität für eine Verringerung 
der Populationsgröße. Der wellenförmige Ver-
lauf der Strecke und des Abschuss-Geschlech-
terverhältnisses sowie die berechneten Früh-
jahrsbestände kennzeichnen die Reduktionsab-
schüsse am Anfang der 1980er und in der Mitte 
der 1990er Jahre im Solling. Rechenmodelle 
von Schulte (1986) deuten darauf hin, dass die 
Reduktion des Rotwildbestandes im Solling im 
Jahr 1980 einsetzte. Ab dem Jagdjahr 1987 wur-
den im Solling die ersten Drückjagden mit laut 
jagenden Stöberhunden durchgeführt (Lehmann 
2012), um den Bestand weiter zu verringern. 
Der mit steigenden Abschusszahlen tendenzi-
ell zunehmende Alttieranteil an der Jagdstrecke 
(Abb. 4) zeigt, dass die augenscheinlichen Pha-
sen der Bestandesreduktion (Abb. 5, 6A) durch 
den vermehrten Abschuss von Zuwachsträ-
gern gekennzeichnet sind, während in Phasen 
der Populationszunahme weniger Alttiere er-
legt wurden. Dieses Ergebnis veranschaulicht, 
dass Rotwildreduktionsabschüsse in der Regel 
durch einen hohen Streckenanteil an Alttieren 
gekennzeichnet sind.
Die im Untersuchungszeitraum beobachtete 
starke Abnahme des Anteils adulten Rotwildes 
an der Jagdstrecke weist auf eine deutliche Ver-
jüngung des lebenden Bestandes hin. 
Der tendenziell starke Anstieg des Kalb-Alttier-
Verhältnisses nach Öffnung des Solling-Um-
fanggatters kann verschiedene Gründe haben. 
Eine Zunahme der Vermehrungsrate infolge 
verbesserter Nahrungsbedingungen und niedri-
gerer Dichte (sensu Clutton-Brock et al. 1987) 
ist eine Möglichkeit. Ein weiterer Grund könn-
te ein geringeres Mortalitätsrisiko für Alttiere 
außerhalb der ehemaligen Gatterfläche sein; 
anders als die vormals gegatterte Fläche wurde 
die Population seitdem nicht mehr ausschließ-
lich in staatlicher Regiejagd bewirtschaftet.

Fazit

In Deutschland (BRD und DDR) können über 
einen 30-jährigen Zeitraum vorliegende Rot-
wildstrecken Hinweise auf die Entwicklung der 
Bestandeszahlen geben. Die Abschusszahlen 
im Solling weisen darauf hin, dass die dortige 
Rotwildpopulation von 1981 bis 2010 im Un-
terschied zur Rotwildanzahl Niedersachsens 
und Deutschlands deutlich schrumpfte. 

Zusammenfassung

Ziel der Untersuchung war es, die Rotwildab-
schüsse der Jahre 1981 bis 2010 im Gebiet des 
Sollings auszuwerten. Die Rotwildstrecke im 
Solling sank von 1981 bis 2010 auf etwa ein 
Drittel der Anfangshöhe. Der Streckenanteil 
adulten Wildes nahm von durchschnittlich 45 
% in den ersten 10 Jahren auf 32 % in der letz-
ten Dekade ab. Das Geschlechterverhältnis des 
erlegten Rotwildes variierte ohne erkennbaren 
zeitlichen Trend zwischen 0,82 und 1,27 ♀ je 
1 ♂ Stück Rotwild. Die Anzahl erlegter Käl-
ber je Alttier betrug vor Öffnung des Solling-
Umfanggatters im Mittel 1,83, danach stieg das 
Kalb-Alttier-Verhältnis auf durchschnittlich 
3,28 an. Der Alttieranteil an der Jagdstrecke 
war positiv mit den jährlichen Abschusszah-
len korreliert (r=0,63). Dieser Zusammenhang 
erhellt augenscheinlich eine wesentliche Wir-
kungsweise der Reduktion des Rotwildbestan-
des im Solling. Der wellenförmige Verlauf der 
Strecke und des Geschlechterverhältnisses des 
erlegten Rotwildes sowie die geschätzten Früh-
jahrsbestände kennzeichnen die Reduktionsab-
schüsse am Anfang der 1980er und in der Mitte 
der 1990er Jahre und die dazwischen liegenden 
Phasen des Populationswachstums.

Summary
Harvest-data-analysis of the red deer  
(Cervus elaphus L.) population in the Solling

We analysed the bag records of the red deer 
population in the 50,000 ha large Solling 
Mountains, Lower Saxony, Germany, from 
1981 to 2010. The deer had lived in a 25,000 
ha enclosure for many decades until the fence 
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was broken down in 2000 and 2001, allow-
ing them to move outside. From 1981 to 2010 
the number of harvested red deer decreased to 
about one third. The mean proportion of adults 
of the yearly harvest declined from 45 % in the 
first 10 years to 32 % in the last decade. The 
sex ratio of the harvested deer varied from 0.82 
to 1.27 females per male without any distinct 
trend during the study period. On an average 
1.83 calves per hind had been harvested before 
the enclosure was cut back, and after this, the 
mean calf-hind-ratio increased to 3.28. The pro-
portion of hinds of the yearly harvest increased 
as the number of harvested deer rose (r=0.63). 
This relationship may shed light on an essen-
tial management factor triggering the decrease 
of the red deer population size in the Solling 
Mountains. The wavelike course of both the 
harvest numbers and the sex ratio, along with 
the estimated annual population size in spring 
indicated the periods of intended population 
decrease in the begin of the 1980s and in the 
mid of the 1990s and the intermediate periods 
of population growth.
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